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Vom Weltkrieg.
Aglijtze MM u l« Mm

übgGlUen.
Mützer Mesdentzl.

Wst'L. Großes Hauptquartier . 26. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

| | T x mehreren Abschnitten zwischen Armentieres und
der Ancre scheiterten englische Erkundungsvorstöße, die

n £ef*etts nach Feueroorberettung, teils überraschend erfolgten.
J », Südlich von Cernay in der Champagne griffen die

°6J Franzosen vergeblich an.
den ^ Zwischen Maas und Mosel gelangen Unternehm¬
oieR ^"klen einzelner Aufklärungsabteilungen.
ilzerl ^ —-

Jli zahlreichen Luftkämpfen verloren die Gegner
Jei 8e [tecn acht Flugzeuge, dabei zwei aus einem Flieger-

m«! ^ Îchwader, das erfolglos im Saargebiet Bomben ab-
disl- warf.
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Oestlicher Kriegsschauplatz:
8ront des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von

Bayern.
Westlich der Au wurden russische Iagdtrupps abge-wrefe^

h r̂ Bahn Kowel-Luck glückte unseren Erkundern
Jr^tWff)eben einer feindlichen Feldwache.

R,.n ^ ich von Breceszany schlug der Teilangriff der
u'' eit  fehl.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
„ am Vortage mißlang ein mit starken Kräften
l! suhrter ruffischer Angriff nördlich des Tartaren Paffes.

Bon der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

" von Mackensen.
und der

Mazedonische Front.
ud keine wesentliche Ereignisse zu melden.

Der erste Generalquartiermeister:
Luvendorsf.

3!1er Wetzl?
, Die französische Zeitung Bataille greift die Bemer-
vÄ Lloyd Georges auf, wonach England durch wohl-

.ffrandene Schonung seines Menschenmaterials es er¬
möglichte, das wirtschaftliche Leben Englands aufrecht

st,it?^ ulten, was ihm erlaube, die Allierten zu unter-
reiu " '. Das Blatt schreibt: Ist es gerecht, daß Frank-
v. .9 bis zum Ende des Krieges dasjenige Land bleibt
lanx Blut am stärksten fließt, macht nicht jeder Eng-
.Nder. den man an die Front schickt, einen Franzosen
Un '» Wenn die so frei gemachten Franzosen arbeiten,
n.* Frankreich das Leben zu erhalten, wird es dann
Am- England leichter, gegen Geld die Bedürfnisse der
wö +r* en <* u befriedigen ? Die Theorie Lloyd Georges

"lich genommen, würde darauf hinauslaufen , daß
m?ukreich sich verblutet, während England bei gutcr

iUNbheit bleibt, weil es nur mit überschüssigen Kräf-
lampst. — Ist es gerecht? — fragt der Franzose,

ob s ett tDann  sich der Engländer darum gekümmert,
^ bas was er tat gerecht oder ungerecht ist. Oder hatte
honxr ^ ch gehofft, als Bundesgenosse auf gerechte Be-

ung rechnen zu können? Auch seine Bundesge-
°l ^ .behandelt England ganz nach dem Rezept des

Kirschen Egoismus . Das hätte Gallien sich aber
frü her vor die Augen führen sollen. Jetzt ist

es zu solchen Betrachtungen über die englische Gerech¬
tigkeit zu spät. Mitgehangen heißt es da für Frank¬
reich.

LskaLes und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M ., den 27. Februar 1917.

Der 10V 000 Sonntag feit Christi Geburt . Der
Figaro , dessen Leidenschaft es ist, besonders denkwürdige
Zahlen aufzufinden und in einen mehr oder weniger
gewaltsamen Zusammenhang mit dem Weltkrieg zu
bringen, macht darauf aufmerksam, daß der 8. Juli die¬
ses Jahres genau der 100000. Sonntag seit Beginn
der christlichen Zeitrechnung sein wird. Auch ohne be¬
sonderen Optimismus dürfe man sich wohl der Erwar¬
tung hingeben, daß dieser hohe Festtag im Krieg eine
besonders erfreuliche Rolle spielen, vielleicht sogar den
endgültigen Frieden bringen werde.

Verwendung von Frauen im Feldeisenbahndienst.
Für die Verwendung von Frauen im Feldeisenbahndienst
kommen nur jüngere, noch nicht zur Anstellung heran-
gerückte Aushelferinen , die aber mindestens 18 Jahre
alt sind, in Betracht. Meldungen sind auf dem Dienst¬
wege an die Militär -General -Dircktionen in Brüssel
und Warschau zu richten. Lohn zunächst5 Mark täg¬
lich, der aber alle 3 Atonale um 50 Pfg . bis auf 8
Mark erhöht wird. Daneben wird von der Militärver¬
waltung Quartier und Verpflegung (tunlichst in Hei¬
men) gewährt, wenn nicht möglich, entsprechende Geld¬
abfindungen. Weitere Prüfungen sind nicht erforderlich
Da nur eine Verwendung im *inneren Dienst erfolgt,
tragen diese Beamtinnen Leine uniform.

Die Schwanheimer Wilddiebereien vor Gericht. Vor
dem Höchster Schöffengericht fanden die beiden Schwan¬
heimer Wilddiebgeschichten vom November o. I . und
Januar d. I . am Donnerstag eine milde Beurteilung.
Der Küfer Heinrich Weber aus Mombach, der im No¬
vember im Schwanheimer Walde betroffen wurde, aber
noch nichts erlegt hatte , erhielt wegen einer vier Wochen
früher begangenen Wilddieberei, die er jetzt gestand,
14 Tage Gefängnis . Er machte im Termin geltend,
daß er lediglich aus Hunger und aus Erbarmen mit
seiner darbenden Familie zu der Waffe gegriffen habe.
Dgs Gericht nahm diese Aussagen als glaubhaft an.
— Am 21. Januar wurden dann im Revier des Ge¬
neralkonsuls v. Weinberg drei Kelsterbacher von Forst¬
beamten überrascht. Hierbei fand bekanntlich der Wehr¬
mann Heinrich Christian seinen Tod durch einen vom
Obeiförsterkandidat Steinmüller abgegebenen Schuß.
Die Begleiter des Christian, der Schreiner Philipp
Engisch und Kernmacher Albert Schmuck aus Kelster¬
bach, erklärten im gestrigen Termine, daß sie mit dem
Christian einen Spaziergang verabredet hätten , und
im Wald erst habe sich ihr Begleiter als Wilderer ent¬
puppt . Sie hätten ihn gewarnt , worauf Christian das
Gewehr versteckt habe. Auf dem Rückwege von Schwan¬
heim habe Christian dann das Gewehr wieder hervor¬
gesucht und damit ein Reh geschossen. Kurz darauf
hätten sich die bekannten Vorgänge abgespielt, bet de¬
nen Christian erschossen wurde. Das Schöffengericht
nahm die Aussagen der beiden Angeklagten als ein¬
wandfrei bezw. glaubhaft an und verurteilte Schmuck
und Engisch lediglich wegen Beihilfe zum Jagdvergehen
zu je 50 Mark Geldstrafe. Die Anklage halte auf un¬
befugte gemeinschaftliche Jagvausübungen gelautet.

Niederwalluf . Am 5. Februar d. Js . starb dahier
Herr Max Josef Goos, Inhaber der bekannten Firma
Goos u. Koenemann, im Alter von 58 Jahren . Sein
Freund und Eeschäftsteilhaber Herr Koenemann ist be¬
reits im Mai 1910, 44 Jahre alt , aus seiner reichen
Tätigkeit herausgerissen worden. Beide Männer waren
miteinander innig befreundet und haben in schönster
Weise einander ergänzend, seit dem Jahre 1885 ihr
Geschäft von kleinen Anfängen mit Ueberwindung vieler
Schwierigkeiten zu einer erstaunlichen Höhe gebracht.
Obwohl Herr Goos schon lange ^ leidendMwar, hat er

doch mit seltener Energie das Welk weiter ausgebaut
und noch in den letzten Jahren wesentlich verbessert
und verschönert. Schon dem mit der Bahn vorüberfah¬
renden und mehr dem Besucher der ausgedehnten Gärt¬
nereien bietet der herrliche Blumenflor vom Frühling
bis zum Spätherbst einen seltenen und immer wechseln¬
den Genuß. Auch maß uns Rheingauer der Gedanke
mit Stolz erfüllen, daß die hier gezüchteten Blumen,
Stauden , Ziersträucher und Obstbäume nach allen
Weltgegenden versandt und überall Freude bereiten
und sowohl von dem Fleiß als auch von dem guten
Klima des Rheingaus Zeugnis ablegen. Umso mehr
ist es zu bedauern, daß die beiden Gründer der Firma
schon so früh von ihrem Lebenswerk abgerufen find.
Ihr Name wird aber auch fernerhin seinen ehrenvollen
Platz in der Welt behalten.

Eingesandt.
Di« Redaktion übernimmt nur preßgesetzlicheVerantwortung.

Es ist hier bekannt, daß unsere Fischer in den letz¬
ten Monaten z. T. sehr gute Fänge gemacht haben.
Vergebens wartet man aber darauf, als Flörsheimer
auch einmal ein Fischgericht auf seiner eben wahrlich
nicht üppigen Tafel zu sehen. Wo kommen die Fische
(unsere Fische) hin ? Einzelnen Eifrigen soll es ja ge¬
lungen sein, um 80 Pfg . per Pfund etwas zu erhalten,
andere behaupten, der größte Teil würde in Biebrich
usw. zum Preise von 40 Pfg . per Pfund verkauft. —
Zu kontrollieren ist dieses Gerede nicht. — Jedenfalls
wäre es Zeit, dis Fänge unserer Fischer für unsere Orts¬
eingesessenen mit Beschlag zu legen und dadurch am
Platze festzuhalten. Ein etwa Dienstags und Freitags
bei der Kirche oder sonstwo abgehaltener Fischmarkt
würde den Fischern schnell von ihrer Ware und unseren
Einwohnern zu nahrhafter Speise verhelfen. Daß die
Preise behördlich zu überwachen wären, sei nur neben¬
bei gesagt, denn es nützt gar nichts, den schönsten Fisch¬
markt zu haben, wenn Phantasiepreise dabei herrschen,
die ein gewöhnlicher Sterblicher nicht erschwingen kann.
— Unsere Gemeinde hat Jahrzehnte lang für unsere
Fischer und ihr Recht gekämpft. Das hat sehr viel
Geld gekostet und wir alle haben mit bezahlt. Jetzt
da wir in Bedrängnis sind, ist ts  eine Ehrenpflicht für
unsere Flörsheimer Fischer, auch einmal für uns zu
sorgen. Und nun mit

„Petri Heil !"
Einer , der gern Mainfische itzt

aber keine zu sehen kriegt!

Redaktions -Briefkasten.
Ein alter Abonnent . Sie beschweren sich darüber,

daß man Ihnen drei Mark für den Zentner Dickwurz
gefordert hat und meinen, der Höchstpreis betrage 1.80
Mark. — Uns ist momentan nicht bekannt, ob ein sol¬
cher Höchstpreis besteht, aber auch hier hat die Begehr¬
lichkeit des Publikums wohl wieder ein gut Teil Schuld
daß die Preise so hoch werden konnten. Man bietet
jeden Preis , nur um die Ware zu bekommen. Gewis¬
senlose Menschen gibt es immer genug, die solche Ge¬
legenheiten ausbeuten . — Man bezahlt ja auch die
Erdkohlraben mit 8 Pfennig (!) per Pfund.

Im Uebrigen wäre er sehr schön gewesen, wenn Sie
Ihren Namen unter den Brief gesetzt hätten . Wir stei¬
gen den verschiedenen Wucherern ganz gern einmal
auf den Pelz , selbst aisi die Gefahr hin, „Sturm zu
ernten". Dagegen müssen wir aber auch von jedem
durch solche Menschen Geschädigten verlangen , daß er
wenigstens uns gegenüber mit seinem Namen heraus¬
rückt. Auf unsere Diskretion kann er sich verlassen.

Die Schriftleitung.

Gesangbücher H
Das konzentrierte Licht
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bin Crmnerungsblatt.
Die Winterschlacht in der Cbampaane.

Hinter dem Rieienringen an der Somme
sind die früheren Durchbruchsvcrsuche innerer
Feinde im Westen mehr nnd mehr ans der Er-
iiinelung znrückgetreten . Sie gehören bereiis
der Geschichte an , die eine gewaltige Tat auf
die andere häuft , unter den Begebenheiten des
größten aller Kriege . Gleichwohl ist es ge-
boien , das Gedenken au die ersten großen
Dmchbruchsv 'ersuche im Westen aufzufrischen.
Auch damals wurde mit außerordentlicher Zähig¬
keit und Tapferkeit auf unserer Seite unter den
allerschivierigsten Bedinguiige » gerungen . Was
zu jener Zeit festgehalten worden ist, kam den
späteren Kriegsabschnitten zunutze . Man
vergesse nicht , daß damals der Ausbau
der Stellungen noch bei weitem nicht
aus der heuiigen Höhe gestanden hat . Die
tieien , nach allen Regeln der Kunst eingerichteten
Schützengräben , wie wir sie jetzt an der Somme
besitzen, bestanden noch nicht . Man wollte
nicht recht glauben an die Beständigkeil des
Stellungskrieges und behalf sich daher mit ein¬
fachen Einrichtungen , die sich nicht wesentlich über
die befestigten Stellungendes Feldkrieges erhoben.
Die Unterstände boten einem längeren Artillerie-
seuer keinen dauernden Widerstand , auch die
Deckungs - und Verbindungsgräben standen nicht
annähernd auf der Stute der Vollkommenheit,
die , inzwischen längst erreicht worden ist. Alle
diese Umstände erjchwerten unseren Kämpfern
die Gegenwehr und machten die Tage der
Winterschlacht in der Champagne zu einer Kette
sehr prüfungsreicher Leistungen.

Die Stellung in der nördlichen Champagne
zog sich genau wie heute dicht nördlich an
Reims vorbei nach Osten hin über die Höhen
von Somme -Py , Tahure , südlich Ripont , süd¬
lich Cernay bis Servon an der Aisne , wo sie
sich an die Stellungen in den Argonnen an¬
schloß. Die deutsche Front erstreckte sich teils
auf dem Kamm südlich der Höhen , teils aber,
wie bei Tahure und Ripont , an deren Süd¬
hang entlang , was mit Rücksicht auf die Schuß¬
felder nötig war . Die Franzosen stützten sich
aus das , Truppenlager von Chalons , wo sie
vom Frieden her sehr umfangreiche Einrich¬
tungen für die Versammlung und Unterbringung
großer Truppenmassen besaßen . Das von
Schluchten durchzogene , mit überaus zahlreichen
kleinen Waldstücken , Ortschaften und Gehüsten
besetzte Gelände bot ihnen für den Angriff die
nötige Tiefe und eine Reihe vorzüglicher Ab¬
schnitte.

Die deutsche Stellung auf der genannten
Linie wurde nach Zurückverlegung unserer Front
von der Marne her Mitte September 1914 ein¬
genommen und leicht befestigt . Der Winter
verging unter verhältnismäßig weniger bedeu¬
tenden Kämpfen , so daß sich, von vorübergehen¬
den Beschießungen und Gefechten abgesehen , ein
gewisser Stillstand herausbildete . Gegen Ende
Januar 1915 gelang ps unseren Brandenburgern,
bei Soissons einen glücklichen Vorstoß gegen die
Aisne -Übergänge auszusühren und , wie die Fran¬
zosen bereits sürchteten , einen Vorstoß gegen
Paris hin einzuleiten.

Bis Mitte Februar hatten sich die Franzosen
von Abschnitt zu Abschnitt bis nahezu auf
Slnrmentsernung an unsere Linien heran¬
gearbeitet . Nördlich Massiges waren sie in den
Besitz der lvichtigen Höhe 191 gekommen , die
eine besonders gute Schußwirkung gegen die
Höhen südlich Ripont und die Butte de Menil
gestaltete . Die Schlucht von Veausajour bot
ebenfalls eine gedeckte Artillerieausstellung und
Gelegenheit zur Ansammlung der Sturmtruppen.
Weiter westlich gewährten die Waldstücke und
Talgründe bei den Dörfern Le Mesnil , Perthes,
Souain vorteilhaste Annäherungsmöglichkeiten
gegen den deutschen Abschnitt Tahure — Navarin.
Auf diesem Raum standen unserseits Teile des
8 . Armeekorps und des 7. Reservekorps.

Am 15 . Februar begann ein Trommelfeuer
in einer Stärke , wie es bisher noch niemals erlebt
worden war . Während der nächsten Tage
wurde gegen den Raum zwischen den Straßen
von St . Msnehould nach Cernay und von
Souain nach Somme - Py Armeekorps nach
Armeekorps znni Sturm herangcsührt , nicht

weniger als sieben Armeekorps nach und nach
abwechsluugsweise angesetzt . So entstand ei»
erbittertes Ringen um die vorderste » Gräben.
Bald gelang es den Franzosen , hier und dort
ein Grabenstück zu nehmen , bald gingen
wir zum Gegenangriff vor und entrissen
dem Feinde seinen bescheidenen Geländegewinn
wieder . Die Lage war für uns zeitweise im
höchsten Maße gespannt . Vom 25 . Februar
ab verstärkten die Franzosen ihre Stürme bei
Tag und Nach ! und warfen immer neue Massen
in den Kampf , um die kleinen örtlichen Vorteile
zu einem allgemeinen Durchstoß auszubeuten.
Um den 1 . März herum stand die Stellungs¬
schlacht aus der Höhe der Hartnäckigkeit . Die
rheinischen Truppen hielten sich niit bewnnderns-
wcrter Zähigkeit . Wenn auch inzwischen die
Kämpfe vor Verdun und namentlich an der
Somme vielleicht noch gespanntere Lagen ge¬
bracht haben , so war es für die damaligen Ver¬
hältnisse doch eine staunenswerte Leistung , mit
geringen Kräften dem gewaltigen Druck standzu¬
halten.

Unsere Heeresleitung hatte in umsichtiger
Weise für die Heranführung von Verstärkungen
gesorgt . Schlesische und bayerische Truppen , zu¬
letzt auch uoch Teile d»tz Gardekorps , ins¬
besondere die verstärkte Brigade des Prinzen
Eitel Fritz , griffen ein . Die 3 . Armee unter
General v. Einem hat hier Außerordentliches
vollbracht und es vermocht , alle Anstrengungen
einer feindlichen Übermacht siegreich zu brechen.
Der Schützengrabennahkamps mit der blanken
Waffe und der Handgranate trat in volle Tätig¬
keit, alle Truppenteile der verschiedensten deutschen
Stämme wetteiferten miteinander , unsere Artillerie
zeigte sich der feindlichen gewachsen . Am
10 . März war die Angriffskräst des Feindes
erlahmt . Die sieben französischen Armeekorps
hatten es nicht vermocht , nennenswerte Gelände¬
vorteile zu behaupten . Die Möglichkeil eines
Durchbruchs war vollständig vereitelt , nachdem
die Franzosen auf einer Front von knapp zehn
Kilometern nahezu 45 000 Mann eingebüßt
hatten . Joffre gab den Durchbruchsversuch auf.

Die Deutschen gingen als unbestrittene Sieger
aus diesen Kämpfen hervor . Nachdem Ruhe
eingetreten war , wurden die zerschossenen
Stellungen wiederhergestellt und im Lause des
Soinmers so ausgebaut , daß sie dem zweiten
großen Durchbruchsversuch in der Champagne
Ende September 1915 vollauf gewachsen waren.
So bildet die Winierschlacht in der Champagne
auch heute noch ein wichtiges nnd würdiges
Glied im Ringen um unsere Westfront . Damals
wurde die Mauer gehalten , die sich nicht nur
aus Erde , Feuer und Stahl zusammensetzte,
sondern von wahrhaften Männern verteidigt
wurde . Das Wort „Die Franzosen kommen
nicht durch " wurde geprägt und ist bis auf diese
Stunde in der Champagne und auf allen anderen
Stellen der Westfront gehalten worden . D . K.

Gesetz prägt , das im Westen heute noch zwischen
den Gräben eines entarteten Materialkrieges
verscharkt liegt.

*

I» drei Monaten . . .
Die Lebensfrage für England , so schreibt

.Daily Chronicle ' . ist jetzt : Können wir durch¬
halten , bis die 17-Bootgefahr auf die eine oder
andere Weise beseitigt ist ? Der Bau neuer
Schiffe wird erst zu einer späteren Zeit Hilfe
bringen . Das Publikum macht sich den Ernst
der Lage , der wir enlgegengehe », nicht klar.
Der Krieg wird in den n äch ste n
drei Monaten gewonnen oder  v .er-
I o r e n sein.  Was an den verschiedenen
Landfronten passiert , ist ein entscheidender
Faktor . Aber wir dürfen nicht das Risiko
laufen , knapp an Lebensmitteln zu werden oder
an Mitteln , die Armeen mit Mannschaften,
Munition und anderem zu versorgen . Die
Krise ist zu einer Jahreszeit gekommen , wo die
Lebensmittelerzeugung am niedrigsten ist. Es
wird mehrere Monate dauern , bis Nennens¬
wertes gewachsen ist. Dke einzigen Möglich¬
keiten sind , mit unseren gegenwärtigen Hilfs¬
quellen und Vorräten hauszuhalten und zu
sparen . Die Regierung zögert , den unendlich
schwierigen Apparat von allgemeiner Zwangs-
ratjonierung zu schaffen. Das können wir
durchaus verstehen . . .

HllS b
auds 911
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Hm,  daß
Mrieges

Italienische TI-Boot -Sorgen.
Die römische .Tribuna ' veröffentlicht einen

Brief des Professors Bastianelli , der den
0 -Bool -Krieg und die Notwendigkeit von Ein¬
schränkungen der Lebenshaltung behandelt.
Bastianelli bedauert , daß der II -Boot -Krieg
von der Presse als Bluff hingestellt werde.
Damit tue man Unrecht , den Deutschland
habe nie einen Bluff gemacht,  wenn
es gedroht habe . Der II -Boot -Krieg müsse als
die schwerste, ernste st eBedrohung  ange¬
sehen werden , selbst dann , wenn er nicht Folgen
in dem Ausmaß haben sollte , wie Deutschland
erwarte . Etwas ' Pessimismus , wäre daher
augenblicklich sehr angebracht , weil er zu Blaß¬
nahmen führen könnte , die die Widerstandskraft
Italiens stählen müßten . Deutschland könne
mit dem O -Boot -Kriege dem Vierverband den
allergrößten Schaden zufügen , wogegen Maß¬
regeln ergriffen werden müßten.

nnd Ungarn  unmittelbar bevorstehend . Die
Meldungen , daß er bereits abgeschlossen sei, sind
als irrtümlich erwiesen . Unmittelbar nach Ab¬
schluß des Ausgleichs werden die Verhandlungen
mit dem Deutschen Reiche über Zoll - und Wirt-
schaftsbündnis ausgenommen werden.

Frankreich.
"Der .Temps ' stellt mit Bedauern fest, daß her ' ^ eiüral

die Erhöhung der Ausgaben  immer PrvUbandsi
»lehr zunimmt . Der Hauptpunkt sei in der all - Mwn Aw
gemeinen Preissteigerung zu , suchen. Alan mitffc fctbesu mite
bemüht sein, die Ausgaben ' von Schatzscheinen K ei »me ^
und anderen Papieren nicht allzusehr zu häufen . Künste und
Zu derselben Frage meint .Lanterne ', bic btt der
Steuerpolitik der Regierung bestehe zurzeit es j „ ö
lediglich darin , möglichst viel Geld herauszu - gelu sollte»
bekoinmen , indem sie den Steuerzahlern mög - iqiychen Alt
lichst große Opfer auserlege . Wie ,Rappel ' er- scr das n
klärt , herrscht in ganz Frankreich Mangel an rps »eröffei
Hartgeld . Dem müsse abgeholfen werden , da s belgischer
der ganze Verkehr erschwert sei. Die Negierung ! Ferner ii
müsse Maßnahmen ergreifen , um das Hart - ss Planes
geld , das versteckt werde , wieder in Umlauf zu enannten t
bringen . tu Häsens

Griechenland . Manbet wer
* Wie vorauszusehen war , ist der Vierver - Mit mft p,

band bei der den Griechen auserlegten Demüti - !>e genauen
gung und teilweisen Entwaffnung nicht stehen - belgische
geblieben und benützt die trotz ihres Versprechens Müschen Di
noch immer nicht aufgehobene Hunger-  M wurde
bIockade  zu immer neuen Erpress ' un - iläne Vor
gen.  Nachdem durch den Abtransport der - Bach ^ ci
gesamten Artillerie nach dem Süden und die Frnee in Bri
Auslieferung der Gewehre tatsächlich die griechi - N!Lgeladen i
sche Negierung militärisch wehrlos gemacht pinant , Ci
worden war , verlangt man jetzt die Auslieferung painur ). V
auch sämtlicher im Vrivatbestk bestndlickier Waffen . Pvulogne , <

verschiedene ttriegsnachrichten.
Die kommende Entscheidung.

Im Berner ,Bund ' behandelt Stegemann
die Frage , ob der Vierverband den Durchbruch
im Westen nochmals versuchen werde , und be¬
merkt , daß selbst nach einem geglückten Durch¬
bruch erst im Bewegungskrieg die
Entscheidung  gesucht werden müsse , nnd
führt dazu folgendes aus : Der Bewegungskrieg
ist dem - deutschen Heere in Fleisch nnd Blut
übergegangen , während die englische Armee in
ihrer heutigen Gestalt ihn überhaupt nicht kennt,
die französische Armee ihn zum mindesten seit
November 1914 nicht mehr geübt hat . Dann
wird sich zeigen , wie tvichtig und richtig es für
die auf den inneren Linien stehenden Deutschen
war , ihre Divisionen immer aujs neue einzu-
sctzen und stets daraus zu halten , daß möglichst
alle einmal an einem großen Bewegungsfeldzng
und somit am wahren Krieg teilnahmen ." Gerade
die Feldzüge im Osten und zuletzt die Feldzüge
in Serbien nnd Rumänien haben gezeigt , daß
zwar auch hier die Artillerie eine sprunghaft
wachsende Bedeutung genießt , das; aber nach
Wie vor die geistige Führung und die in er¬
probter Manneszucht gereifte Marsch - und Be-
wegnngssähigkeii der Truppe das strategische

poUtifcbe Rundfcbau.
Deutschland.

* Zu den Vorlagen , die den Bundesrat m
der nächsten Zeit und den Reichstag in nicht
ferner Zeit beschäftigen werden , gehört eine
Forderung von einigen 100 Millionen Mark,
die den deutschen Schiffahrtsgesell¬
schaften als Darlehen,  das einstweilen
zu verzinsen ist, zur Verfügung gestellt werden
sollen , um mit dem Wiederaufbau der
deutschen Handelsflotte  so bald wie
möglich beginnen zu können . Der Betrag , um
den es sich jetzt handelt , soll nur einen Teil
der Gesanitsumnie darstellen , die für diesen
Zweck zu verwenden ist. Die Gesamtsumme
dürfte sich auf etwa 1 Milliarde belaufen . Da
über das Geschick unserer iui Auslande liegenden
Schiffe noch Ungewißheit besteht , soll recht bald
damit begonneir werden , daß unsere Handels¬
flotte wieder auf eine stattliche Höhe kommt.
Uber die Einzelheiten dieser Frage dürfte es in
der nächsten Zeit zu aussührlichen Erörterungen
kommen.

'* Gegenüber den immer wieder in einzelnen
Zeitungen veröffentlichten Nachrichten über den
Inhalt einer künftigen . Reform des preu¬
ßischen Wahlrechts  wird halbamtlich
ausdrücklich scstgestelll , daß keine Stelle in der
Lage ist oder sein kann , zutreffende Nachrichten
zu verbreiten . Es wird aus die vom Minister
des Innern wiederholt im preußischen Ab¬
geordnetenhaus abgegebenen Erklärungen ver¬
wiesen , bei denen es sein Bewenden haben
muß.

Österreich -Ungar « .
"Nach zuverlässigen Meldungen ist der Ab¬

schluß des Ausgleichs  zwischen Österreich

auch sämtlicher im Privatbesitz befindlicher Waffen,
um auch die königstreue Bevölkerung für den Rctrcnntc Söa
Fall eines venizelistischen Putsches wehrlos zu Won Bouloc
machen.

Amerika.
* Auch die englandfreundliche Presse ver¬

kennt nicht , daß im Kongreß der Ver . Staaten
eine starke Strömung gegen einen
Krieg  mit Deutschland besteht . Nur wenn
viele Amerikaner aus hoher See getötet werden,
wird diese Opposition überwunden werden und
werden die deutsch -freundlichen Führer im Kon¬
greß genötigt werden können , einer Kriegs¬
erklärung an Deutschland zuzustimmen.

"Das Staatsdepartement hat den Vertreter
der Ver . Staaten in Havanna angewiesen , die
kubanische Regierung  aufzufordern , die
in mehreren Provinzen ausgebrochenen Unruhen
unverzüglich niederzuschlagen . Sollte die kuba¬
nische Negierung die Ordnung nicht wiederher¬
stellen können , würden die Ver . Staaten ge¬
zwungen sein, einzugreifen.

"Zuverlässige Berichte aus Mexiko lassen
erkennen , daß dort die Zustände täglich schlimmer
werden . Während Villa im Norden immer
gröbere Unruhe stiftet , hat Felix Diaz,
Neffe des früheren Präsidenten , im Süden eine
Revolution  hervorgerufen . Aus alle !! s

«or
pLthune , L
Bw . Dinai»
Mebrouck,
Lsu»kirchen
ksras , Do;
Marleroi.
stunden (i
Inders inte

an de
sardiston u
^ttachg ).

». Dis ,N
"Wir erinin
etwa 100 (
Men fol
^sicherte,
lwirde sec»
Men Ans
hnite das i
£ der Taf
Deppen w
Mden , in
Minis " 3
Hollen Bestdie englisch

Landesteilen kommen beunruhigende Ateldungen
In Atexiko City herrscht schon Mangel an
Lebensmitteln . Carranza beabsichtigt , ein Gesetz
durchzudrückcii , daß alle Besitzungen beschlag¬
nahmt werden können . Fremden sollen ohne
Untersuchung über die Grenze transportiert
Werden dürfen . Diese Gesetze würden sich .nur
gegen die Amerikaner richten . Es heißt , Wilson
werde gegen diese Gesetze protestieren.

Australien.
"Die a u st r a l i s ch e Negierung  ist

z n r ü ckg e t r e t e n. Hughes hat ein neues
Kabinett gebildet , das , wie er erklärt , den
Wunsch des Volkes , den Krieg init äußerster
Hartnäckigkeit zu Ende zu führen , erfüllen
wird . — Hughes , der australische Minisler-
präfibent , ist der Verfechter der schärfsten
Richtung in dem politischen und Wirtschafts¬
kampfe gegen Dentschtand . Er trat auch mit
allen Kräften für die Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht in Australien ein , die jedoch durch
eine Volksstimmung zunichte gemacht lvnrde.
Jetzt scheint sich Hughes jener Widersacher im
Kabinett entledigt zu haben , um sich auss
neue der Nerjcchtung seiner Ziele zuzuwenden.
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11 Roman von M . Berger .*)
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In einem lauschigen Winkel eines vornehmen
«okals saßen zwei übertrieben elegant gekleidete
jüngere Männer . Sie hatten keinen Blick für
das , was um sie herum vorging , noch sprachen
sie dem guten Tropfen Wein , der vor ihnen
stand , regelmäßig zu , sie waren in ein Gespräch
vertieft , das all ihr Interesse in Anspruch nahm
und das , allem Anschein nach , sie in ungewöhn¬
lichem Maße erregte , denn ihr Antlitz mit den
blasierten , verlebten Zügen , die von Genußsucht
und tollen Orgien erzählten , glühte förmlich.
Paul von Hupfer , anscheinend der ältere und
iwr einflußreichere der beiden , wäre entschieden
ein schöner Mann gewesen , wäre nicht der ver¬
lebte Zug um seinen Mund und der müde Blick
allzusehr hervorgetreien , der ihn alt und abge¬
storben machte . Otto Lang , fein Vetter , war
jugendfrischer, , aber der stupide Ausdruck seines
nichtssagenden Gesichts stieß ab.

«Machst ein Gesicht seit einigen Tagen , Otto,
wie ein Jockei , der seinem Pferde nachhinktl"
spöttelte Paul von Hupfer und kniff das Mo¬
nokel ein.

„Kein Wunder, " entgegnete der andere stirn¬
runzelnd und leerte sein Glas Wein , „wenn
n -an , ein Sklave der Arbeit , volle zwei Stunden
am Pulte sitzen und schreiben mußt"

„Du Ärmster, " schnarrte Herr von Hupfer
und schenkte dem Freunde das Glas voll .'

Unberechtigter Nachdruck wird verfolgt.

„Das habe kch mir der Arbeilsbiene . dem
Fabrikdirektor Dr . Faller zu verdanken, " knurrte
Otto Lang . „Das Faulenzen des Chefs ver¬
bittere die Arbeiter , hieß es , und ich nmßte an
die Karre !*

„Ganz sein Stil ." bestätigte Hupfer und
blies den Ranch feiner Zigarette durch die
Nase . „Zieh , Schimmel , zieht Tröste dich,
auch mich hat er verdächtigt , nannte mich
Drohne !"

„Dich Drohne , mit der ehrwürdigen Glatze !"
„Laß deine Witze !"
„Na ja , bist ja ein freier Herr , kannst dir

das gefallen lassen !"
• „Wehre du dich nur deiner Haut, " meinte

Hupfer bedeutungsvoll . Otto Lang horchte auf.
„Wer sich nicht wehrt , wird gebunden ."

„Wie nieinst du das ? "
„Zeige die Zähne , es ist hohe Zeit !"
Otto Lang wurde ungeduldig.

t „Zähne zeigen , hast gut reden ! Kennst doch
meinen Alten . „Du hast deinen Passionen
bisher gehuldigt , huldige jetzt meinen und ar¬
beite, " io lautet die Parole und ich muß mich
beugen ."

„Beuge dich auch recht tief vor der Arbeits¬
biene , dem Doktor , gewöhne dich rechtzeitig
daran , damit es dir nachher nicht schwer fällt I"
meinte Hupfer mit leisem Hohn und winkte dem
Kellner , der aus den Wink sofort eine Flasche
Wein brachte.

„Was meinst du eigentlich ? Kann keine
Rätsel lösen, " sagte Otto Lang ärgerlich.

„Na , bei der Affenliebe , die dein Vater un-
ibearefflichelweiie für den Doktor beat . ist es

nicht unmöglich , daß er dir eines Tagtzs ver-
wandtschastlich näherlreten wird . Deine Schwester
Hedwig ist schön, und ivenn man eine schöne
Schwester hat , bekonimt man bald 'n Schwager.
Hast wohl noch nichts bemerkt ? Na , Blinde
muß man führen ; wenn auch Hedlvig tut , als
sei sie über Liebe erhaben ; wenn sie noch so
spöttisch meint , die Liebe sei nur ein Sport für
vornehme Damen , das sind gerade die Schlimm¬
sten , int Handumdrehen sind sie bis . über beide
Ohren verliebt . "

„Glaubst du , daß sie ihn liebt ? " fragte Lang
den Freund . Es ärgerte ihn , daß seine
Schwester überhaupt einer solchen Leidenschaft
fähig sei.

„Ich glaube , daß sie ihn beinahe liebt l"
— Hupfer betonte das Wort beinahe.

„Und du ? Was gedenkst du zu tun ? "
Paul von Hupfer warf die verglonunene

Zigarette weg und zündete sich eine , frische an.
, „Vorläufig gilt 's , den Nebenbuhler zu be¬

seitigen . Er ist gefährlich ; denn er ist, was
man sagt , berühmt . Seltsam , das; er nie von
seinen Familienverhältnissen spricht. Weiß nicht,
woher er kam der Fahrt l Du l"

„Auf diese Weise kannst du ihn schwerlich
schachmatt setzen I Er ist in angesehener Stellung
und nicht ohne Verdienst, " entgegnete Otto
nachdenklich.

Paul von Hupfer lies; das Monokel fallen.
„Du bist naiv , Freundchen , Gesellschaft ver¬

langt von einem der Ihrigen tadellose Her-
kunft , sonst rümpft sie Nase , wie Elefant Rüssel.
Schuld der Väter vererbt sich Ins ins vierte
Glied !"

„Ich glaube , damit hast du kein Glück;
wenn auch seine Herkunft noch so unrühmlich
wäre , sein wissenschaftlicher und politischer Name,
seine Stellung sind ihm ein Freibrief , der ihn f
überall geleitet I"

„Glaubst du !" sagte Paul ' von Hupfer und
lächelle satanisch . „Man gewöhnt sich an Wer- >
dienste . wie man sich im Gefängnis an Linsen
und Bohnen gewöhnt ; verliert doch selbst die
Schönheit durch den Besitz I Neid und Ge¬
wohnheit verkleinern wie. ein umgekehrt vor
Augen gehaltenes Opernglas . Wenn nun , ge¬
setzt den Fall , Doktor Faller von kompromit¬
tierender Herkunst wäre ? "

„Schon der Gedanke ist phantastisch I" wehrte
der andere.

„Drehst dich auch , wie alle anderen , nm
seine Sonne . Es liebt die Welt aber daS'
Strahlende zu schwärzen ; gesetzt der Fall . eS
wäre nun so, wie ich gesagt habe , ivürde deine
stolze Frau Btutter dulden , daß Hedwig die
Gattin eines Mannes würde , dessen Herkunst
dunkel wäre ? Selbst beim Pferde schaut man
ans Rasse , weshalb beim Menschen nicht . Was
würdest du nun tun , wenn ich dir Nachweise,
daß Dr . Faller irgend einen dünken Punkt in
seiner Vergangenheit habe ? "

Otto Lang meinte zögernd : „Ich würde
»ich: glauben und , wenn ich überzeugt würde,

dann . . . "
„Dann ? " wiederholte Herr v. Hupfer und

blickte dem Freund scharf ins Auge.
„Dann würde ich mich im Jnlcreffe meines

Ruse » und meiner gesellschaftlichen Position
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Die Bus belgifcben Hrcbmn.
fllanbs Aufinarschpläne für das Festland,

unaen Die ,Nordd . Alla . Ztg .' veröffentlicht eine
Wirt - ^ von in Brüssel aufgefundenen Ge-

ndokumenten , die den strikten Beweis er-
"Wn, daß Belgien lange vor Ausbruch des

. . Mrieges nicht nur auf die Verteidigung
> daß der Neutralität im Kriegsfall gegenüber den
mmerv ^ bandL,nächten verzichtet , sondern an den
:r all - Kitzchen Aufmarschplänen im belgischen Lande
müsse Mezu mitgearbeilet hatte . Es handelt sich

o einige der genaueren englisch -belgischen Uber-
luseu . »lünsw und Ausarbeitungen , die den Trans-

dieprt der englischen Truppen bis
urzenscs j „ v ^ Z belgische Land  hinein
uszu - geln sollten . Zunächst werden die von dem
mvg - Wchen Altachä zugesagten genauen Angaben
• er- lcr das zu landende englische ExpeditionS-

an rpZ veröffentlicht , wie sie sich in den Akten
>' o" s belgischen Generalstabes vorgesnnden haben,
rrung ! Ferner ist im Faksimili die Ausarbeitung
Hart - !s Pia „ eS abgedruckt , nach dem die vor-
uf zu enannten Truppen binnen 15 Tagen  in

R Häfen Calais . Boulogne und Cherbourg
«iaubet werden sollten , rbensalls int englischen

rver - | crt n,; t deutscher UbeZetzung . Endlich sind
müli - sw genauen Ausarbeitungen wiedergegeben , die
ehen - !tt b«,gjsche Generalstab jür den Transport der
chens Müschen Truppen durch Belgien gemacht hat.
! e r - _ wurde gleich für j w ei Auf m arsch-
un - Nane  Vorsorge getroffen,

der Nach dem neuen Plane sollte die englische
die pnnee in Brüssel , Tervueren , Löwen rind Aerichot

iechi- ^ geladen werden , nach dem anderen Plan in
nach ! ^ uiant . Ciney , Namur und Flawinne (bei
ruug klnnrur). Bon den französischen Landungshüfen
lffeu , >>oulog»e, Calais und Cherbourg waren vier

den ^ rennte Bahnstrecken zur Benutzung vorgesehen,
s zu ^ °n Boulogne sollte die Fahrt über Bergnetles,

^thune . Lille in der Richtung auf Tournai
Wo . Dinant gehen ; von Calais einmal über

ver - Mebrouck , Lrlle auf Counrai , zweitens über
laten Mnkirchen auf Gent ; von Cherbourg über
n e n ruras , Douai , Balenciennes nach Mons bzw.
venu Plarleroi . Die Fahrzeit war auf Tage und
'den , Kunden genau bezeichnet . Und was be-
rind «Nders interessant ist : fedes dieser Schriftstücke

»ägt an der Spitze den Vermerk „Herrn Bar-
Sardiston urilgeteilt " (dem englischen Mstitär-
^tlache ).

Die ,Nordd . Allgenr . Ztg .' schreibt dazu:
"Wir erinnern nur kurz daran , dass insgesamt
c>»'a lOOOOO Mann von England gesandt
werden sollten , und das; Herr Barnardiston
versicherte, über die politische Seite der Sache
'Zürde sein Gesandter in Brüssel mit dem bel¬
gischen Außenminister verhandeln . Barnardiston
halte das Projekt im übrigen schon säst fertig
J» der Tasche : „Die Landung der englischen
Truppen werde an der französischen Küste statt¬
enden . in der Gegend von Dünkirchen und
Palais ." Barnadiston gab im Lause der wiedcr-
hollen Besprechungen die genauen Zahlen über

von den Postanstalte « wieder zur Beförderung
angenommen.

Ein Kriegswirtschafsamt für Elsatz-
Lothringen ist in Straßburg errichtet worden,
das die Sicherung und Förderung der land-
wirtschaitlichen Produktion bezweckt, mit den
entsprechenden Kriegswirtschastsstellen der Kreis¬
direktionen in Verbindung steht und den Bedarf
der menschlichen und tierischen Arbeitskräfte
sowie die Instandsetzung der landwirtschaftlichen
Betriebsmittel regelt.

1600 Mark in Gold gestohlen . In
Frankfurt a . £ >. find einer alten Frau 1600
Mark in Gold gestohlen worden , die sie in
einem Beutel in ihrer Wohnung versteckt hatte,
aber trotzdem von Einbrechern entdeckt wurden.

düchtige mit einem Revolver erschoffen. Nach
Ausweis der bei der Leiche Vorgefundenen
Papiere handelt es sich um einen mehrfach vor-
bestrasten Einbrecher namens Schütt . Wie später
sestqestellt werden konnte , stammen Speck und
Würste von in Scheessel , Kreis Rotenburg , ver¬
übten Einbrüchen her.

Lehrer i» Kriegsgefangenschaft . Nach
einer Entscheidung des groszherzoglichen Staats¬
ministeriums von Sachsen -Weimar wird den rn
Gefangenschaft geratenen Lehrern aus dem
Großherzogtum von dem Tage der Gefangen-
nähme ab bas boüe Gehalt gezahlt . Dle
gehörigen müssen die briefliche Ermächtigung des
Gefangenen bringen , das ; sie zur Emp angnahme
berechtigt sind , worauf die regelmäßige Aus-

^ustkriegsbLute -BuslreUung m Berlin.
Sie Gondel und andere Teile des Luftschiffes „Alsace

eter
die
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teil $ r ?^ ^" Echen Kräfte an . Belgien könnte darauf
e„ I »daß in zwölf bis dreizehn Tagen zwei
an «2 » korpS, 4 Kavalleriebrigaden und zwei Arr-
ü künn? berst' iener Infanterie gelandet werden
q- ^ S ' “' Anschließend bat er dann ben bei«

vn ^ l -Generalstabschef , „die Frage des Trans-
" 's dieser Streitkräste nach deinjemgen Landes-

-u stlidieren , wo sie nützlich sein könnten,
" i versprach , zu diesem Zweck eine detaillierte

^Rcunmeustellung derLandnngsarniee anzugeben,
gegenüber den ' in rinserer Hand befindlichen
Dokumente,r sind alle Versuche , die Bedeutung
nirr Verhandlungen zu verwischen , fruchtlos
uevüeben . Nachdem aber der Bierverband die
?C»ge wieder zur Erörterung gestellt hat , wollen

darauf mit einigen weiteren Mitteilungen
"Us den Brüsseler Dokumenten antworten ." „
m Die veröffentlichten Dokumente zeigen , daß
Nubien bereits 1906 sich England bezw . dem

***** G5«*" * itnh (Srtnr VlPrifTirißbßttmit Haut und Haar verschrieben
indem es den Neutralitätsbruch in allen

^ütärischen Einzelheiten mit England vereinbarte.

'Von fStafo und fern.
Rakete an deutsche Gefangene . Pakete

" » Kriegs - und bürgerliche Gefangene in Eng-
k »nd, Portugal und deren Besitzungen werden

Dle Deutsche Luftkriegsbeute - Ausstellung in
Berlin , die in den Ausstellungshallen am Zoologi¬
schen Garten eröffnet wurde , liefen beit unwider-
icalict)eii Beweis von der Udcrlegenhest unlerer
Ä-Iieaer und ihrer Ataichiueu . Es sind Haupt,aehlieh
englische und französische Beuteüücke ausgestellt
worden , die weniqsteu Hat Rußland geliefert, und
diefe sind sömliich cnflUfcftcu und französischen Ur¬
sprunges . Neben unzähligen sehr deineitenswerten

Dieser Fall zeigt , daß es immer noch Personen
gibt , die sich von ihrem Gold nieht trennen
können.

Ausfall einer Schwurgcrichtstaguug.
In Ekmangelung einer genügenden Anzahl von
Strafsachen , die die Abhallung einer Schwur-
gerichtstagung rechtfertigen ivürden , mußle die
für Montag , 12 . Miärz , in Aussicht genommene
erste diesjährige Sitznngsperiode in Potsdam
ausfallen . Es liegt nur eine einzige Strassache
vor , die aus der letzten Tagung zurückbleiben
mußte.

Tragischer Selbstmord eines Schülers.
Ein 13 jähriger Schüler aus Neukölln hakte in
Abwesenheit der Eltern deren iind seiner Ge¬
schwister Brot ausgegesse » . Aus Furcht , dafür
gezüchtigt zu werden , erhängte er sich in der
Küche . Als die Ellern ihn auffanden , war er
schon tot.

Das Ende eiues Einbrechers . Gc-
legenilich einer Revision des Frühzuges wurden
kürzlich von der Gendarmerie in Buchholz bei
Harburg zwei elegant gekleidete Männer scst-
genominen . die in Reisekoffern große Nkengen
von Speck und Wurst bei sich sührten , über
deren Erwerb sie niiglanbhaste Angaben machten.
Bei der Überführung der beiden Unbekannten
in ein Zimmer des Bahnhofes ergriff einer die
Flucht iind entkam . Als die Beamten von der
Beriolgnng zurückkehrten , halte sich der unter¬
dessen im Zimmer eingeschlossene zweite Ver

Stücken auS allen Gebieten des NugwefeiiS wird
unsere AusmerkiainkcU besonders durch die Gondel
und andere Telle deS französischen Luftschiffes
„Alsace" gefesselt. Das Luftschiff, „Alsace wurde
bekanntlich einem deutschen LUs!,Ä,ff nachgebildet,
doch konnten sich die Franzosen nicht lange ihres
Luftschiffes erneuen , es wurde sehr bald von uns
abgejchossen.

zahluna ohne weiteres erfolgt . Diese Verfügung
wird im .ganzen Lehrerstande mit Genugtuung
begrüßt werden.

Sprotten - und Heringsschwärme rn der
Anstenelbe sind einwandfrei festgeslelll ivorden,
nachdem Versuchsfischereien schau hieraus hatten
schließen lassen . Es sind jetzt in der Außenelbe
recht beträchtliche Sprotten - und Heringssange
gemacht worden , die von Nkarinesahrzeugen nach
Curhaven eingebracht worden sind , da wegen
der Eisvelhättnisse in der Außenelbe cm Aus¬
laufe » der Fischerflolie noch nicht möglich , ist.
Die Marine hat demi auch de » Hauptieil dieser
große » Fänge einstweilen zur Deckung ihres
eigenen Bedarfs verwendei . 2KH dem sorischrei-
tcnden Tauwelier , das inzwischen an der Elb-
mündung ausgiebigen Regen gebracht hat . wird
jedoch der Henngsjang auch von der F ' tchcr-
flotle anfgenonimen werden können , und es steyl
zu erwarten , daß dann bedeutende Aieiigeii dieser
Fische an den Aiarkt kommen.

.Kohkencrsparnis in Bade « . Das badische
Ministerium verfügte die Verlängerung der
Schließung aller Theaier , Kinos und 5toiizert-
häuser , jedoch dürfen sie Sonntag und ain Teige
vorher spielen . Außer den Warenhäusern durien
auch alle übrigen Verkaufsstelle » lunftig erst
vormittags um 10 Uhr öffnen . --.ie Polizei¬
stunde bieibt auf 10 Uhr abends feflgesetzt.

Muster für Heldenbrtefe . Die franzö¬
sische Schützengrabenzeitung ,Revue du H-ront

gibt den auf Urlaub gehenden Soldaten folgen-
den Rat : Bereite Dich auf heroische Schilde-
runaen vor . Sie dürfen aber nicht allzu schreck¬
lich sein, der Zivilist liebt es , seine Träne ohne
Schmerz zu vergießen , also : Als wir losgingen,
waren wir hundert , als wir zurückkamen , tair-
send . . . In demselben Augenblick bekani ich
eine Kugel mitten durchs Herz . . .

Verschwörung in Finnland . Nack
schwedischen Berichten ist in Finnland cute
aroß e politische Verschwörung cntdeckl worden.

eST gefährlicher portbetrug.
Neue Gaunertricks.

Auf eine fein ausgeklügelte , ebenso ver¬
schlagene wie für die Postbehörde gefährliche Be-
trüäerei , die für weite Kreise von Jntereise , ist,
macht das bekannte Groß ' Archiv für Krimino¬
logie ausmerksam.

Jedem sind die Lacksregel bekannt , die aut
der Rückseite von Wertbriessendungen angebracht
werden ; ferner die Tatsache, , daß der Postbeamte
beim Empfang eines Wertbrieses dessen genaue -'
Gewicht feststellt und es in seine BüeSer em-
träat . Biit der Feststellnng des Gewichtes und
der amtlichen Elniraguiig rechnet aber gerade
der Betrüger . Denn die Feststellungen bilden
die Grundlage seiner Spitzbüberei . Sie beruht
aus folgendemi . „ .

Angenommen , der Absender eines Wert-
biieies in Berlin sendet seinem Gläubiger in
Lnremberg 1000 Mark in Reichsbanknoten.
Die Umhüllung des Brieses ist, gut verslegeii
und uiibedingt einwandfrei . Be , der Ausgabe
rviegt der Brief genau 27 K- Grannn . Das
Gewicht bucht der Beamte , worauf die , Weit-
sendung unter den üblichen Sicherheitsmaß¬
nahmen die Reise nach Luremburg anlrltt . . ; n
völlig unversehrienl Zustand wird der Brief dem
Adressaten ausgehändigt . Der öffnet ihn — zu
seiner Sicherheit — in Gegenwart des Brie !-
trägers . 9hm findet er aber an Stelle , nr
1000 -Akalknote — nur einige leere Blatter.
Naiürlich beginnen jetzt die Nachsorschungen.
Man prüft die Postiournale , vergleicht die Ge¬
wichte ; es stellt sich heraus , daß der Bries
nicht 27 -/2 Gramm , sondern nur 25 -/2 Gramm

^ ^ Man steht vor einem stiätsel ; die Beamten,
durch deren Hände der Brief von Ausgabe bn-
Ablieferung ging , sind erprobte Leute . Die
Sache wird immer verwickelier , denn auch dem
Absender kann man augenscheinlich keinen be¬
trug zur Last legen . Zu seinen Glinften spricht
ja von vornherein die Richtigkeit des Gewichtee-
bei Abgang . Und doch ist der Venender der
Betrüger . Er hat einjach durch Tränkung wer
eingelegten Papiere mit einer leicht verdnnsien-
den Flüssigkeit , ivie z. B . Alkohol , Äther uiw.
den Brief auf 27 '/ 2 Gramm gebracht,
von der Post festgelegte Gewicht mußte na,
aber aus dem Wege zwischen Abgangs - und
Empsangsort erniedrigen . Denn die F ustigjeii
kam durch die Zei !, in den warmen Postraumen
usw . zur Verdunstung . ' und io ergab , ich schließ¬
lich nur ein Gewicht von 2o -/2 Gramm . ^

Der Nachweis der Betrügerei durste fetzt,
nachdem man die Schliche anfgedeckt , nicht me ;r
schwer fallen.

München . Der praktische Arzt Dp . Emil -L
in Aiünchcn , der einem Bergmann znm Zwecke dt»
Saccharinhandels wissentlich dieidundertmal Rezepie
für erfundene Krankheiten ausgestellt hatte , wind,
vom Schöffengericht zu einem Monat Gefängnis
und 1600 Mark Geldstrafe verurtcttt . TaS Ger .eyl
hatte entgegen der Behauptung de» Arztes ange¬
nommen ^ daß er lediglich au « Gewniniucht ße-
hanÄll hat und weil er sich die Me m tebem
einzelnen Fall bezahlen ließ. Ter mttangeNagte
Bergmann erhielt 500 Mark Getdgrase oder oO Tage
Gefängnis.

Mühlhausen i. Th . Ein verwerfliches
Treiben wävrrnd der Zeit der tzaienkimpphett wni,oe
lürzlich durch Strafe gesühnt . Cm sehaukwirt ^e
Mühlhausen t. Th . 'hatte gefanAene Mat ?oien >ut
Wem zu teuren Prchen regelmäßig bewniel , ander-
dem" tvett sie befflr zahlten . Hajen ° » N . vnkanü.
die er Einwohnern des Ortes voee»,th>eli., E
wurde jetzt zu eener empMU <̂ n ^ ld,lra,e ^tet-

l urteilt.

allerdings zurückziehen , denn ich bin nicht gern
"u Munde der Leute ."

„Wie wir uns verstehen, " höhnte Herr
°° » Hupfer und fuhr daun , mit den Achseln
ruckend, fort:

„Habe ich mich getäuscht , dann vog ^ e
a galfere ; trifft das ein , was ich ahne , dann

ich den Nebenbuhler los . denn Hedwig ' st
'to ‘3 und die Tochter ihrer Mutter ."
. . Dito Lang begriff noch immer nicht, was
-cm Vetter wollte . Er wariite ihn:

„Du spielst ein gewagtes Spiel . Ich bin
Mt des Doktors Freund, " — er iplach die
Wahrheit , denn sein haßerfülltes Auge sprühte
«teuer,, hassen doch kleinliche Menschen am
llrimmigsten . — „ feine Blamage gönne ich ihm
°c>n Herzen , allein ich möchte » m keinen ,Preis
»er Wett ihn ohne Grund in dieser Weise be-
kampsen . Gelingt es dir ilicht, ihn aufs,
daupt zu troffen , dann bist du in unserem Hause
unmöglich." '

Paul von Hupfer lächle leicht auf.
„Sei ohne Sorge ; lasse die Biene für mich

siechen. Pfan hat ja das Geld dazu . Bon Zelt
3» Zeit muß die Biene für die Drohne Arbeit

' . Ich verstehe dich nicht !" entgegnete , Otto.
„Man nennt uns Drohnen , weil wir von

unserem Gelde leben ' " meinte jetzi Paul von Hupfer,
und ein grausames Lächeln spielte um seine dünnen
nppett ' - f.:t’cn vielleicht zu toll in den
F »g hinein , > m Saus und Braus . Es ift
D Doch n;e. . , ,ier einen Stein auf uns!
■̂ ' r  uns stechen will , vrüie erst seinen Staeaei.

Diese Bienen der Gesellschaft , wie sie sich gegen-
eiiig den Honig besudeln , wie sie sich Haffen,

diese Komödianten , die , um ihren eigenen
Schutt zu verbergen , eifng vor anderen Türen
Schmutz aushäusen . Trage ihnen den Schmutz
zu , den sie gegen ihre Freunde und ihre Femde
verwerten , und du bist ein bedeiitender Mann.
Werde Ihnen einen Schuit vor Ihre Türe be¬
sorgen , Herr Dr . Faller , daß die Bienen ein
Wohlgefallen daran haben werden!

Otto Lang schüttelie den Kopf ; er hatte , obiie
daß er sich^ es zu gestehen wagte , vor Dc.
Friedrich Faller einen gewaltigen Respelt und
hielt ihn für unangreifbar . „ r „

Du wirst einen schweren Kampf haben,
meinte er zögernd rind nervös die Schiiurrbart-
spitzen drehend . „Ich wiederhole es dir , die
kleinen Leute , die Arbeiter , die Burger , die
kleinen Beamten vergöttern ihn , und wir , wer
beneiden ihn ; wenn wir ehliich siiid, mü .sen wir
uns das sagen ."

Keniiil du den Niesen nni den Fußen ans
TonGunst  der kleinen Leute , Achtung , der
Gesellschaft Schaum , Seisenbla !en , die iin säuseln¬
den Winde des Unglücks zerplatzen ? Lustig m
per Tat !" lachte Herr von Hupfer auf . «Bor
diesem Riesen erzittert die Wett der , Streber
vom Polizisten und Nachtwächter hinauf , bis

Mnister ; Ungunst oder Gunst der öffent¬
lichen' Meinung , das ist die Frage im Dasein.
Wir iind darüber erhaben , und deshalb neiden
uns di " Streber unter den Arbeitsbienen ; waS
tragen 'wir nach Gunst oder Ungunst der osfeick-
liehen Meinung ; die Smiflnt vernichte , uns
oll », ob Drohne , ob Arbeitsbiene.

Der Traiteur , er war sogar Hostraiteur,
brachte Herrn von Hupfer , nnt dem er ziemlich
vertraut schien, das Abendblatt . , Herr von Hupfer
war — seltsam genug — eur aufmerksamer,
eifriger Zeitungsleser ; er gnfs sofort nach dem
Blatte imd flog die Lokalnachrichten durch . Plötz¬
lich wurde sein Blick starrer , sem Gesicht wurde
fahl , und konvnlsivifch zuckleii feine Lippen.
Seine Augen hasteten aui , folgender , >m 9!e
porterstil verfaßten Lokalnoüz : ,

„Selbstmord . Gestern abend stürzte sich unter,
halb der Königsbrücke ein deck mittleren Standen
angehöriges . seingekleidetes , fmiges Beadchen von
imposanter Gestalt und gröszer Schönheit tn den
Fluß . In der Selbstmörderin , deren Motiv
unglückliche Liebe war , wurde die Tochter
eines hiesigen Werkführcrs rekognoszier !, »irau-
lein Mathilde Mertens , dies der Name der
Selbstmörderin , hatte eine über die Berhältmsfe
ihrer Ellern , deren einziges ' Kmd fw war.
gehende Erziehung genossen und war zuletzt
Gouvernante in einem vornehmen Hause , n o ne
ihrem Geliebten , dessen Namen wir verschweigen
wollen , zuerst begegnete ."

Herrn von Hupfer war es schwill geworden,
er stürzle rasch den Rest seiner Flasche httiiin er,
beglich seine Rechnung und forderte den Beller
am , mit ihm zu gehen . Das tat letzterer um
io bereitwilliger , als iTmt bei , schwere Wem
nicht bekam . Als die beiden Herren über die
Brücke schriiten , schanerle Herr von Hupfer
fiebernd zusammen , io daß ihn
fragte , ob er krank sei. «Es nt w lall heute,
murmelte der Geiiagte . Uild mau datierte erst

' den 4 . September.

L

In ihrem hochelegant eingerichteten Wohn¬
zimmer , das nur den vertrautesten Freunoen
und Bekannten der Familie des Kommerzien¬
rats Lang offen stand , riihte zur Besuch « - t
die Kommerzienrätin , eme noch schöne stattliche
Dame , in einem bequemen Fmckeuil und ms
das Tageblatt , während ihre Tochter Hedwig,
eine imposante Blondine , nachlas,ig auf emem
Divan lag und in einen Rouran ^ vertieft war.

Frau Lang mochte etwa sünsundvierzrg
Iabre alt sein, aber sie war noch immer eine
Schönheit , deren stolze , fast jugendliche HaUung
sie um zehn Jahre jünger er,che,neu ließ . Hedw »
war schön, anKörper und Geist vollendet , hae .blaue
strahlende Auge deutete Seele und Gemüt au,
die hohe , hinter der Lockenmähne verborgene
Stirn verriet männlichen Geist , scharfes Ui eil
und Energie . Der fast eiwas zu kleine Mund
„einte Lebenslust , Trotz und Eigensiun an.
Hedwig Ltnig war eine Schönheit ersten Ranges,
verwöhnt durch Huldigungen und etwas blasiert
dadurch , daß ihr alles zu Gebote stand und

sie leicht gähnend und legte das Buch beisecke.
„Dkama , eS ist wirklich köstlich, wie diese Heire!
sich die Liebe denken ." , , . .

«Wieso , meine Tochter ? " 'ragte d e Ko n-
merziemäti « und blickte von ihier Lektüre !<

i » (Fortsehung soigü»



Zigarren:
Reichhaltiges Lager bewährter

Fabrikate.
Bevorzugte Marken:

Kella Stück9
Schneeglöckchen„ 12„
Preciosa
klntlendurg
Mallmba
Turst Plerz
Tlor de Granada„ „

Schweizer Stumpen
i |10  Stück 50  Pfg.

Cigarren in allen Preislagen

Semnnn Schütz,
Borngasse 1.

12
12
15
18
20

Eicht- md Rhemilir
mm-Ill

nach der Vorschrift von Prof . Dr.
. Schäfer.

Ein ideales Hausmittel gegen alle
rheumatischen Erkrankungen, wie
Eicht, Podagra , Hexenschuß
Schmerzen tn den Gelenken, Rei¬

ßen im Rücken u. dergl . •
Das Paket 1 Mk.

A»1hrK io Mrheini.
i ßZungwehr Flörsheim . Die nächste Übungsstunde
findet morgen abend um 8^ Uhr in der Schule Era-

Feststellung der Personalien wird
um vollzähliges Erscheinen gebeten.

Fünfte Deutsche Kriegsanleihe . Wie im Interesse
der kleinen Zeichner seinerzeit vorgesehen, ist die Fertig¬
stellung der Ongmal -Stücke unter 1000 Mk. zuerst in
Angriff genommen worden. Nachdem nun in den letz-
ten Wochen begonnen wurde, wird, wie uns berichtet
m.!™> d" Ausreichung der 200 Markstücke etwa in der

Woche erfolgen, und danach voraussichtlich ge¬
gen Mitte Marz die Lieferung der 500 Markstücke ihren
Anfang nehmen. Die alsdann nach und nach vorgese-

wn 1000, 2000, 5000,10000
“ nö  20000 Mark durfte vom April ab Kitz Anfang Mai
bewerkstelligt werden. Für Stücke der tzt genannten
Trotzen, also von 1000 bis 2uü00 Mark, werden übri-

Knegsanleihe .in dringenden
QÛ l ' tzt noch Zwischenscheine aus-

gehandrgt selbst dann , wenn solche bei der Zeichnung
nicht beantragt  werden sind. *

(Mfriuta l  bnuiluita

aus bestbewährien dunkelblauen, liefschwarzen
u. marengo Stoffen, mit kurzen u. langen Hosen
" ,n  eleganten ein- u. zweireihigen Formen z

Meine Hauptpreislagen:

- 25- 28- 32- 38- 42
45- 48- 54- 60- w.72

Grosse Auswahl in allen GrSssen.

S .W OLFF jr.
Herrenkleiderfabrik Mainz.

Rackows
Handels«
Akademie

Traafcfurta. IN «
121 Zeil 121

- Telefon Römer 4252 -

jjtoalbjabres-u/JaDreskurfe;
1 , 5 ef? hlosse " durcli geführt
I Herren und Damen zur gründ¬lichen Vorbereitung für den

Kaufmännischen Beruf-
Die nächsten Handelskurse
beginnen am 11. April 1917.
Sonderkurse

Unterricht
lm Maschinenschreiben

vormittags 9 bis II Uhr

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

uns so plötzlich getroffenen schweren Verluste meines lieben
Gatten, unseres guten Vaters, Schwiegersohnes , Bruders
Schwagers und Onkels

Herrn

Franz Stuckert
. . „ BkkmnloiMmg.

r!-? US3â Û 9 ber  Kriegs - und Kreiszufatzfamilien-
Unterstutzungen, Veteranen -, Militär -, Invaliden -, Wit¬
wen. und Waisenrenten, Pensionen, Hausmieten , Pfleqe-
kosten und sonstige Barunterstützungen erfolgt am Don¬
nerstag , den 1. März von Vormittags 8—12 und Nach¬mittags von 2—4 Uhr. ’

Sie Veteranen - und Militär - Invaliden - Renten¬
empfänger werden auf die Jahresquittungsleistunq auf¬
merksam gemacht. i » i

Flörsheim , den 27. Februar 1917.
Die Eemeindekaffe : Elaas.

Londerkursei Unterricht ln
Buchführung . Rechnen . Korrespon¬

denz und im Lchünschreibvn
nachmittags 4 bis 6 Uhr.

Beginn jederzeit.

Anmeldungen werden jederzeit
entgegengenommen.
„Prospekt  gratis.

AekmiitmAili.
D ' e Beiträge zum Pferde - und RindvieHentschädig-

ungsfonds sind .binnen 8 Tagen an die Eemeindekassezu zahlen . "
Flörsheim , den 27. Februar 1917.

_ _ Die Eemeindekaffe : Elaas.

KaMel -MM.
Die nächste Kartoffel -Ausgabe erfolgt am Donners

Rathaushof von  8 ~ 12  Uhr im hies.
Flörsheim , den 27. Februar 1917.

Der Bürgermeister : Lauck.

WsinilMW.
Die Einwohnerschaft wird nachdrücklich darauf auf-

!"^ k'>am .?kmacht, datz die ihnen z. Zt . zugeteilten Kar-
wffelbestande unter allen Umständen bis zur nächsten
Ernte reichen müssen und keinesfalls Nachlieferunqen
ber früherem Verbrauch der Kartoffeln erfolgen können,
^ch ersuche dre Haushaltungsvorstände eindringlich, die
Kartoffelbestande derart einzuterlen, datz sie bis zur
kommenden Ernte reichen. 0

Flörsheim , den 27. Februar 1917.
_Der Bürgermeister : Lauck.

sagen wir hierdurch unseren tiefgefühlten Dank. Herzlichen
Oank besonders allen Verwandten und Bekannten , der wer¬
ten Nachbarschaft, den Kameraden 1878  des lieben Verstor¬
benen, dem GefJügelzuchtverein , wie überhaupt für die vielen
Blumenspenden und die überaus zahlreiche Beteiligung bei
der Beerdigung.

hi tiefem Schmerz:

Die tieftrauernden Mitterbllevenen,
i. d. N.:

Frau Anna Stückert
geb. Christ und Kinder.

Flörsheim S. M., den 27. Februar 1917.

empfiehlt
Heinrich Dreisbach

o BekalttltWitzllllg.
w 3u^ te6er ^ll im Wege des schriftlichen Anae-
bots vergeben werden. . Verschlossene, schriftliche Ange-
^ f\ m5{Q"8.obe sur das Zuchttier und der Auf¬
schrift auf dem Briefumschlag „Angebot für Zuchteber"
4 "ubr ^ anÄk ben 1  März nachmittags
reifen Bürgermeisteramt in Flörsheim einzu-

Die Oeffnung der eingehenden Angebote erfolgt hier
Zimmer 5 rm vorbezeichneten Termin , in Gegenwart
beiÄcksichtigt̂ ouffiebhaber. Nachgebote werden nicht

Flörsheim , den 26 . Februar 1917.
Der Bürgermeister : Lauck.

MntifiMdiiitifl.
®s: wud m letzter Zeit des öftern darüber Klage

geführt, datz hiesige Einwohner Schutt, Papierfetzen u
dergl an öffentlichen Wegen und Plätzen abluden

Ich mache hiermit darauf aufmerksam, daß die Poli-
zeiorgane angewiesen sind, im Uebertretungsfalle An¬
zeige zu erstatten und datz alsdann empfindliche Be¬
strafung- erfolgt. ’

Flörsheim , den 27. Februar 1917.
Der Bürgermeister : Lauck.

GmerWe Miininpiiile.

MlUliMung.

Ersä
ffüt di!

. Englis
der Alton

-verliefen
-mngen m
L Westli
lerer Flus

!durch©e{,
1 gefangene

TeÛ ngifi
traben n

Westli
^etzmungefehl.

Front de

S

Nichts
& h  landet eine allgemeine Zählung s-

Kortoffelbestande statt . Ich ersuche die Haushaltung-
Vorstände die Angaben möglichst genau zu machen.
ich vor Unannehmlichkeiten zu schützen, da einige Tal-

spater eme Revision in den einzelnen Häusern dB
-beauftragte des Kommunaloerbandes vorgenommen

Florsheim , den 27 . Februar 1917.
_ _ Der Bürgermeister : Lauck.

. ^ SekMIliW-W.
Der Fach- und Zeichenunterricht der gewerblichen

Fortbildungsschule wird wieder regelmäßig erteilt
Florsheim , den 26. Februar 1917.

Der Schulleiter.

Zm 13. März einW. Mtzihen
ln Küche und Haushalt erfahren , gesucht. Frau Reimer.

ein fleissig« Mädchen
für Küche und Hausarbeit zum 1. März gesucht.

Frau Dr . Laroselli.

Katholischer Gottesdienst.
Mittwoch 6>/? Uhr Jahramt für Barbara Born , 7 Uhr oest 3atr

amt für Martin Müller und f -j- Anaeh. ^ ^ ^
Donnerstag 6 /̂2 Uhr Seelenamt f. Joh . Nauheimer 7 Hf»r

Segensmeffe für Lorenz Born und Ehefrau ^ S

Eine2 tzisz Zimnier-Wohn«jtT 310’NoeuiDe

mit Zubehör zu mieten gesucht.
Offelten an den Verlag der „Flörsheimer Zeitung

>' ch durch
o-̂ una t
tu Ufleiid
Zphisch.Ehrung.

Mtnng!Selbitoersorger.Lmtzwirtz!
Die zum Adliefern des Getreides an die Mühl^

notwendigen Anhängezettel mit vorschriftsmäßig^
Ailfdruck find m der Buchdruckerei von Heinki <E
DreiÄlmch , Kartäuserstr. 6, Flörsheim, zu habe^
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